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Morgen⸗Ausgabe. 


. ——— 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Auguſt. Von hohen und höch⸗ 
ſtea Herrſchaſten haben bereits — wie man der 
„Köln. Zig.“ meldet — verſchiedene ihre Anwe⸗ 
ſcaheit zur Feier der Enthüllung des National- 
Denkmals auf dem Niederwald beim hieſigen Hof- 
marſchallamt zugeſagt. Dies ſind u. a. der König 
von Balern, welcher mit dem Prinzen Luitpold von 
Boicen erſchtinen wird, der König von Sachſen, 
der Herzog von Braunſchweig. Von anderen Herr- 
ſchaften wird der Zuſage in näck ſter Zeit entgegen- 
geſehen. Ob der Reichekanzler Fürſt Bismarck er⸗ 
ſcheinen wird, iſt noch fraglich, da dies von ſeinem 
Geſundheitezuſtande abhängig iſt; dagegen wird 
Feldmarſchall v. Moltke beſtimmt erwartet. — Die 
Nachricht von dem Erſcheinen des Königs von 
Balern bedarf jeoinfalls der Beflätigung. 


Berlin, 30. Auguſt. Der Kaifer hat dem 

Aus ſchuß der Hygiene-Ausſtellung für das am 28. 
d. M. ſtattgefundene Feſt zum Beſten Jschias 
1000 Mark geſendet. Für das Feſt wurden ver⸗ 
ke iſe Karten zu 2 Mk. an 10,801 Perſonen und 
an den Abendlaſſen zu 3 Mk. an 1477 Perſonen, 
ſo daß im Ganzen einſchlleßlich der Beamten, Mu- 
iter ꝛc. ca. 14 000 Perſonen anweſend geweſen 
> fein werden. Das finanzielle Ergebniß des Korten⸗ 
verkaufs kann auf ca. 26,000 Mt. angegeben wer⸗ 
den. Außerdem find feitens des Ausſchuſſes alle 
ſonſtigen Elnrahmen des Tages dem wohlthäligen 
Zwecke zur Verſügung geſtellt worden und find da⸗ 
für ca. 1000 Mk. eingekommen. Mit Einſchluß 
der Spende des Kaiſers werden daber ungefähr 
28 000 Mt. dem Komitee für Jachia überwieſen 
werden lönnen. 


T Unter der Flma „Deutſcher Offti⸗ 
zier-Verein“ wird neuerdings beabſichtigt, die 
ſchon in früheren Jahren geplante Gründung eines 
bloßen Konfumvereind für Angehörige dis Ofſtzler⸗ 
ſtandes zu verwirklichen. An der Spitze des vor⸗ 
bereiten den Komitees ſtehen, wie wir hören, Graf 
von Lehndorff, General à la suite des Kaiſers, 
und der General. Quartiermelſter Graf von Wal- 
berfee und haben ſowohl der Kaiſer wie der Kron⸗ 
print dem Unternehmen ihr Wohlwollen ausge- 
ſprochen. Der Konſumverein, für welchen die groß⸗ 
artige Army- und Navy-Cooperative-Society das 

Vordtilo gegeben hat, ſoll zunächſt nur die Beſchaf⸗ 

fung der Uniformen und Milttär- Effekten übernehmen 

und erſt ſpäter feine Thätigkeit auf wellere Gebiete 
ausdehnen. Das nothwendige Kapital wird durch 
Anthtilſchtine, für welche augenblicklich Zeich⸗ 
nu ngen geſammelt werden, aufgebracht event. dürf⸗ 
tin zur weiteren Deckung des Bedarfs verzineliche 
Obligationen ausgegeben werden. Leitendes Ge⸗ 
ſchäſteprinz p fol natürlich Baarzahlung rifp. mo⸗ 
natſicher Gehalisobzug zur Verrechnung auf laufende 
Korten ſein. Nach den angeſteüten Ermittrlungen 
würde an den Koſien des jahrllchen Durchſchnitts⸗ 
bedarſe an Kleidern ꝛc., z. B für einen Sekonde⸗ 
rutenant der Betrag ſaſt eines Monatsgehalts ge⸗ 
ſpart werden. Es rürſte doch wohl die Frage fein, 
ub vie ganze Angelegenheit nicht etwas zu optimi⸗ 
ſtiſch betrachtet wird — an Schwitrigkeiten mannig⸗ 
achſter Art wird es dem Unternehmen, dem man 
5 ja nar anerkennend gegenüberſteben kann, 

nesſalls fehlen. 
ER Aus Kiſſingen, 30. Auguſt, meldet „W. 

3 
an u Reichskanzler Fürſt v. Bismack hat mit 
geſurn lin und dem Grafen Herbert Bismarck 
an Safer 89, Uhr Kiſſngen verlaſſen, um ſich 
N ‚A begeben. Der Fürſt wurde var 

ahnhoſe verſammelten Menge m 

lebbaften Hochrufen begnügt j 

Feige aus Wien vom heutigen Tage 


r ex Auswärtigen, Graf Kal- 
alzbarg abgereiſt, wo, wie es 

opt, eine Entredue 0 5 

55 soll, mit dem Fürſten Biemarck ſtatt⸗ 


— Die Nachlcht, egen den Reichstagsab e 
ordneten Antoine in Dep 10 tine 7 5 
gen Landtsverrathes eingeleitet, wird der RY.-W 
313.“ als umichtig bezeichnet. Big itzt handele 
te ſich bei dem Vorgehen der Staats anwaltſchaft 
Besen Antoine lediglich um ſogenannte vorläufige 
thebungen, zu denen das agitatoriſche Treiben 
Atoige's in den letzten Wochen und Monaten Ber- 
iaſſung gegeben habe; eine förmliche Vorunter⸗ 
chung wegen eines beflimmten Verbrech ns oder 


Frei 


tag, den 31. 


Vergebens ſei bis jetzt noch nicht eingeleitet, die ſcher den guten Kern unſerer militäriſchen Verſaſ⸗ 


Durchſuchung feiner Wohnung jet gelegentlich jener 
von der Staatsanwaltſchaft angeordneten Vorerhe⸗ 
bungen geschehen. — Wie aus Metz gemeldet wird, 
wurde Herrn Antoine in der Nacht auf den 27. d. 
eine ſolenne Kapeamu; T gebracht. Als die Mufit- 
bande ungefähr 1¼ Stunde tumultuirt hatte, ent- 
fernte fie ſich erſt, nachdem Herr Antoine am Fen⸗ 
fer erſchlinen war und gedroht hatte, von feiner 
Feuerwaffe Gebrauch zu machen. 

— Vor einigen Tagen erhielt die „N. Pr. 
Ztg.“ aus Neapel die folgende Zuſchrift eines 
Ruſſen: 

„Hitzen Sie nur zu einem Kriege zwiſchen 
Rußland und Deutſchland! Nur zu! Wir Ruſſen 
fürchten einen ſolchen Krieg keineswegs; denn wir 
würden uns ausſchließlich auf die Defenfive verlegen 
(wie die Türken es bei Plewna machten) und im 
übrigen unſeren braven Winter ſorgen laſſen. He? 
Was jagen Sie zu Winttrquartleren bei 30 Grad 
Kälte? Das wird anders ſchmicken, als die milde 
Winterkampagne in Frankreich! 

Für Deutſchland dagegen wäre ein Krieg 
mit Rußland eine wahrhaft furchtbare Kalamität. 
Bei dem erſten Schuß würden die meiften in Ruß⸗ 
land anwiſenden Deutſchen todtgeſchlagen und der 
Reſt wie die Hunde über die Grenze gejagt werden. 

Ein Ruſſe.“ 

Die „N. Pr. Ztg.“ verwahrt ſich gegen die 
Behauptung, daß ſie zum Kriege hetze und fügte 
dazu: 

„Wir Deutſchen wiſſen hinreichend, was ein 
Krieg bedeutet, und denken ernſt genug über einen 
etwaigen Kampf mit dem ruſſiſchen Reiche. Ein 
Verlangen oder eine Luft »anach hat Niemand, im 
Gegentheil; wenn aber, was Gott verhüte, es der 
lawiſtiſchen Heppartei in Rußland wirklich gelingen 
jollte, die Leidenſchaft des Deutſchenhaſſes auf einen 
Punkt zu ſteigern, daß es auch der größten Frie⸗ 
densliebe nicht mehr wöglich wäre, das edle Gut 
des Friedens anders, als rurch Kampf wieder zu 
ſichern, nun, dann würden wir in den ſchweren 
Streit mit nüchterner Entſchloſſenheit und mit der 
Zuperſicht eintreten, die das Bewußtſein einer ge⸗ 
rechten Sache verleiht.“ 

Wie heute aus Moslau telegraphiſch berichtet 
wird, hat die „Moskauer Zeitung“, ras Organ 
des Herrn Katkow, zur Zeit das ein flußreichſte ruſ⸗ 
ſiſche Blatt, dieſe Veröffentlichungen zum Ausgangs- 
punkt eines bemerkenswerthen Artikels gemacht. In 
Rußland wie in Deutſchland, jo ſchreibt Herr Kat- 
kow, wünſcht Niemand den Krieg, man kennt die 
Bedeutnug des Krieges und kön te ſich nur im 
äußerſten Falle zu demſelben entſchliißen. Rußland 
hat kein Interefje daran, Deutſchland anzugre fen. 
Wenn die „Kreuzzeitung“ wiſſen will, daß in Ruß⸗ 
land eine Partei von flawiſtiſchen Hetzern exlſtire, jo 
iſt doch die Frage zu erörtern, was dieſe Partei in 
Deutſchland zu ſuchen hätte. Allerdings gehörten 
polniſche Länder zu Deutſchland, aber bedürſte die⸗ 
ſer Rußland? Btabſichtige etwa Rußland, das hiſto⸗ 
riſche Polenreich wiederherzuſtellen, um eine Barriere 
zwiſchen ſich und Deutſchland aufzurichten und einen 
ſchwachen Nachbarn ſtatt eines ſtarken ſich zu ver⸗ 
ſchaffen? Mit derartigen Inſinuatlonen ſei eher 
Deutſchland als Rußland betzulommen, da Deutſch⸗ 
land häufig das ruſſiſche Kongreßpolen als beſon⸗ 
deres Land betrachte. Rußland ſei indeſſen über⸗ 
zeugt, daß die Mehrzahl der Deutſchen und die 
deutſche Regierung andere Anſichten hätten und in 
den polniſchen Patrleten die Feinde ſehen, welche 
Zwiſt zwiſchen Rußland und Deutschland ſäen woll- 
ten. Dleſer Anſicht habe auch die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bereits unzweideutigen Ausdruck gegeben. 
Andererſelts ſet Rußland überzeugt, daß die ge⸗ 
ſammten Intereſſen Rußlands dahin gerichtet ſeien, 
die Bande hiſtortſcher Freundſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland enger zu knüpfen. Der Aitikel 
beſpricht ſodann die deutſche Polltil, welche Oeſter 
reich aus dem deutſchen Bund ausſchloß und auf 
den ortentaliſgen Schauplatz verwies. Das Blatt 
ſtellt dabei die Behauptung auf, Rußland könne 
dieſer Politik gegenüber ruhig ſein, denn Oeſterrelch 
jet dadurch eher geſchwächt, als erſtarkt, da es ſich 
den Haß der Balkanvölker zugtzogen habe und 
die Frtundſchaft mit Serbien daran nichts ändere. 


— In einer vor Kurzem abgehaltenen Ge— 
neral⸗Verſammlung der deutſchen Volkspartei wurde 
folgende Riſolution angenommen: „Es ift jeiteng 
der Verireter der Volkspartei im Reichstage dahin 
zu ſtreben, daß der Gedanke ein s Volke hrekts, wel- 


fung bildet, vollſtändig zur Durchführung gelange. 
Zur Erreichung dieſes Zieles iſt vor Allem anzu⸗ 
ſtreben: 1) daß alle im Kaſtengeiſte wurzelnden und 
denſelben nährenden Einrichtungen im Heerweſen be⸗ 
ſeitigt werden; 2) daß die heute nur dem Namen 
nach vorhandene gleiche und allgemeine Wehrpflicht 
zur That und Wahrheit werde; 3) daß durch Her⸗ 
abſetzung der Dienftzeit und größtmögliche Spar⸗ 
ſamkeit im Haushalte des Heerts die an Wehr⸗ 
pflichtige und Steuerzahler zu ſtellenden Anſprüche 
auf das Maß der Nothwendigkeit zurückgeführt 
werden.“ 


— Die aus dem Zalaer Komitat vorliegenden 
Mittheilungen über die antiſemitiſchen Ausſchreitun⸗ 
gen liefern ein grauſiges Bild von Verfolgung und 
Plünderung, Raub und Todtſchlag durch eine bru⸗ 
tale und zügelloſe Menge, welche von gewiſſenloſen 
Hetzern aufgeſtachelt worden iſt. Sämmtliche Be⸗ 
richte konſtattren, daß die Krawalle organiſirt find, 
und daß, abgeſehen von den dem Gewerbeſlande 
angehörigen Hetzern, an der Spitze der Organiſation 
heimlich und auch offen intelligente Leute ſtehen. 
Die Nachrichten von der bereits erfolgten Ermordung 
vieler Juden werden als „Begeſſterungsmittel“ () 
von den Führern ſelbſt im Volke verbreitet. Sämmt⸗ 
liche Handwerksgeſellen treiben ſich in den Dörfern 
herum und hetzen das Volk bei Wein und Zigeu 
nermuſik; auch die „Herren“ unterhalten ſich in der⸗ 
ſelben provokatoriſchen und aufbetzenden Weiſe. 
Selbſtverſtändlich tritt in ungariſchen Blättern auch 
wieder die Verſicherung auf, daß das unter die 
Bauern verthellte Geld aus Deutſchland gekommen 
if, von wo die Hetze überhaupt regelmäßig ſubven⸗ 
tionirt werde. Die Behauptung lingt nicht eben 
wahiſcheinlich. Uebrigens ſteht zu hoffen, daß die 
intellektuellen Urheber diesmal nicht unentdeckt blei⸗ 
ben werden, da die Protokolle, die mit den Schwer- 
verwundtten und Sterbenden aufgenommen worden, 
ein reichliches Material für tie einzuleltende Unter⸗ 
ſuchung bilden. Im Hoſpital zu Zala-Egere zeg 
liegen u. A. zwei ſchwer verwundete Exzedenten. 
Dem Einen, erklärte Gerichte arzt Dr. Hary, werden 
beide Füße amputirt werden müſſen; der Andere, 
mit duichſchoſſener Bruſt, liegt im Sterben. Außer⸗ 
dem liegen in Privathäuſern zwanzig Verwundete, 
von denen acht kaum am Leben bleiben werden. 
Mit Ausnahme eines einzigen ſind ſämmtliche von 
den nahen Dörfern. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß 
die Räuber insgefammt Knechte nahellegender Herr- 
ſchaften waren. 

In wüſteſter Weiſe haben die Banden auf 
dem flachen Lande grhaufl.. Geſtern Abend plün- 
derten und beraubten Hunderte von bewaffneten 
Bauern in der Ortſchaft Berczeneze ſämmtliche Ju⸗ 
denhäuſtr. Vor der Wuth des Pöbels, unter dem 
auch mas kürte Individuen ſich befanden, flohen die 
jüdiſchen Familien, alle Habe den Räubern über⸗ 
laſſend. Heute iſt in Berejentze das bereits vor 
drei Tagen erbetene Militär eingerückt. In Ude ar- 
bely ereſgneten ſich dieſelben Szenen. Ueber die 
Tumulte in Zala-Lövö berichtet ein Gewährsmann 
dem „Peſter Lloyd“ unterm 28. d.: 

Auf dem Wege begegnete ich ganzen Karawa⸗ 
nen jüdiſcher Frauen und Kinder und Wagen voll 
Bettzeug und anderer Utenſilien. Alles eilte, von 
Furcht gejagt, nach Zala- Egerszeg. Bebend vor 
Angſt erzählten fie, daß die Meuterer, als fie ab- 
reiſten, damıt gedroht, heute Nachts ihr. unſeliges 
Werk fortzuſctzen. Vlele find trotzdem zu Hauſe 
geblieben, weil fie Militär erwarten. Zala-Lövs 
ſelbſt iſt ein ſchöner wohlhabender Or, wo Chriſt 
und Jude ſtets im beſten Einvernehmen gelebt bis 
dieſe traurigen, ſchandvollen Tage kamen. Vor den 
Judenhäuſern ſtanden bepackte Wagen, bereit zur 
Abfahrt, wenn kein Militär kommt, und die Juden⸗ 
familien verließen auf die Hiobspoſt hin, das Mi- 
litär komme erſt morgen, in der That insgeſammt 
Bala. Löst. Dit Meuterer haben ſchrecklich aufge⸗ 
räumt, namentlich die Kaufleute wurden vollſtändig 
vernichtet. Die traurigen Vorgänge werden wie 
ſolgt erzählt: Bis gegen Mitternacht war keine 
Spur von Uaruhen; um Mitternacht rückte wie auf 
Kommando eine aus mehr als 40 mit Schwertern 
und Gewehren bewaffneten Leuten beſtebende Bande 
heran, hinter ihr in unüberſehbaren Reihen brül⸗ 
lende Haufen. Vor dem Geſchäfte des Spezerti⸗ 
bändlers Herz gebot ein an der Spitze marſchlren⸗ 
ver, bis an die Zähne bewaff⸗eter Mann in Hir⸗ 
rengewand mit Stentorſtimme Holt! dann komman⸗ 
dirte er: „Die Thüren einbrechen!“ was mit Ner- 
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ten Bewaffnete ſofort vollführten. Jetzt ging der 
Anführer wit einigen Leuten rührig ins Geſchäft 
dinein, fle ſteckten das vorſindliche Geld ein und 
warfen die Waaren dem Pöbel zu, der draußen 
ſtand und was er erwiſchte, auf Wagen packte oder 
liegen ließ. So geſchah es in elf Geſchäften. Die 
Räuber drangen auch in die Zimmer, öffneten alle 
Käfen und warfen deren Inhalt dem Volke haufen 
zu. Gegen die fünf Komitats-Panduren — Zıla 
hat noch keine Gendarmerie — die die Plünderer 
aufhalten wollten richteten ſich auf einmal vierzig 
Gewehrläufe und der Anführer ſchrie: „Einen 
Schutt noch und Ihr ſeld des Todes!“ Die Pan- 
duren zogen ſich in die Gräben, von wo ſie das 
Wüthen genau verfolgten. Judenſamilien flüch teten 
ſich auf die Felder, die Heuböden und Iehrten erſt 
nachdem die Meuterer abgezogen waren, um 4 Uhr 
Morgens zurück. Belm Abzug erklärten die Räu⸗ 
ber jedoch, fo erzählen Zala-Lövöer Bauern, heute 
Nachts zuücklehren und weiter plündern zu wollen. 
Die Meuterer erbrachen auch den Tempel und die 
Judenſchule. 

Der Dragoner - Oberft Fürſt Liechtenſtein in 
Zala-Egerszeg referirt täglich an den Kaiſer tele⸗ 
graphiſch über die Vorgänge. Die bisher aufge- 
bottat Macht erweiſt ſich als vollkommen unzuläng⸗ 
lich. Die ganze Zala gleicht einem einzigen von 
Tauſenden Räubern bevölkerten rieſigen Terrſtorium; 
die Gemeinde-Vorſteher und Stuhlrich ter verlangen 
allerorts auf's Dringendſte militäriſchen Sulkurs. 
Die Behörden haben total den Kopf verloren. 

— Der „Peſter Lloyd“ ch 
tungen über die jüngſten Ju den 
garn mit folgenden Worten: 


In vieſem Augenblicke handelt es ſich nicht 


mehr um die Juden. Der gute Ruf Ungarns iſt 


nicht der Jaden Erbtheil, nicht ſie allein haben 


Grund, zu wünſchen, daß das Anſehen Ungarns 
nicht auf das Niveau Rußlands herabgedrüdt werde. 
Die Heiligkeit des Eigenthums iſt kein jädiſches Zu- 


tereſſe, denn troß aller Hetzer iſt es doch noch im- 


mer wahr, daß die Juden nicht eben die einzigen 
Beſitzenden in dieſem Lande find, 
in die Motive, auf denen Staat und Gejelljpaft 
beruhen, if auch nicht der ſpeziellen Obhut des 
Judenthums anvertraut. Und was endlich die Aus⸗ 
breitung von Handel und Induſtric, was den Glau- 
ben an die Feſtigkeit der Rechtssicherheit und an die 
Haltbarkeit unſtrer Inſtitutionen anlangt, it alles 
Das etwa nur gleich bedeutend mit jüdiſchem Inter⸗ 
iſſe und hängt davon etwa nur das Gedeihen und 
die Zukunft der Juden ab? Doch wozu heute noch 
ſolche elementare Wahrheiten veikündigen und wem 


jolte man fie eigentlich verkünd gen? Desavoulren 


doch zu dleſer Stunde die ärgſten Hetzer bereits ihr 
Werk und find fie es ja, die mit femigen Zungen 
predigen, man habe fie falſch, ganz und gar falſch 
verſtanden und ihre Gemtinde hätte die Worte der 
Meiſter völlig irrig ausgelegt. Allein nicht ihnen 
kommt es zu, die irregeführten Maſſen aufzuklären. 
Es iſt Zeit, die höchſte Zeit, daß jetzt auch andere 
Stimmen vernehmbar werden. Werden wir fir ver- 
nehmen, oder wird dle Geſellſchaft in ihrer Muth⸗ 
loſigkeit verharren, bis der Terrorismus ſein ganzts 
Werk vollzogen hat, bis die anarchiſiiſche Hoc fluth 
die letzten Dämme weggeriſſen hat — bie es zu 
ſpät iſt? Mit dem ganzen Ernſte, der in diejen 
ſchweren Tagen Jeden erfüllen muß, in deſſen Seele 
der Gedanke an den ungariſchen Staat lebendig iſt 
und der keinen anderen Glauben kennt als dieſen, 
jagen wir «8: der ungariſchen Geſellſchaft droht 
ſchwere Gefahr und nur die Geſellſchaft vermag die 
Gefahr abzuwenden. Seitdem die Regierung der 
Menſchen eine Wiſſenſchaft geworden üt, gilt der 
Satz, daß Staaten nur durch die Mittel erhalten 
werden können, durch welche ſie gegründet worden 
find. Der neue ungarlſche Staat, den die aufge⸗ 
klärte gebildete, europäſſche Site gegründet hat, er 
kann nur erhalten werden durch Aufgeklärthelt, Ge⸗ 
rechtſgkeit und europäiſche Geſitlung. 
es gellattet worden, daß der Wahnwitz im Bunde 
mit der Rohheit in unſerem öffentlichen Leben das 
große Wort führten! Es hat ſich eine Emanzipation 
vollzogen von Allem, was das ebemalige Ungarn 
heilig erachtet hat und mit den Gebrechen, die ſonſt 
ſcheu verborgen blieben, prunkt man jetzt, als wä en 
es die ſtolzeſten Zierden des Indivſduums und der 
Nation Dieſer unſrligen Strömung muß ein Ge 
‚bereitet werden, die Bildung muß wirder in br 
Recht treten. Man hat gejagt, ein Thro: 'önne 
ſich nicht dauernd auf B jonnttte fügen ; nen dene, 


Das Vertrauen 


Zu laage t 


. 


* 


wir meinen, ein freier Staal lönne das noch 
weniger! N 
— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ aus 


Kopenhagen ſind der Kaiſer und die Kaiſerin von 


Rußland heute Vormittag 11 Uhr dort eingetrof 
fen. König Chriftian, König Georg von Griechen 
land, der däniſche Kronprinz waren dem ruſſiſchen 
Kaiſerpaar auf der Dampſyacht „Dannebrog“ ent 
gegengefahren, auf welche der Kaiſer und die Kai- 
ſerin von der „Derjava“ übergingen. Die übrigen 
Mitglieder der königlichen däniſchen Familie, unter 
denen ſich die Königin von Griechenland, die Prin- 
zeſſin von Wales und die Herzogin von Cumbtr⸗ 
land befinden, waren aus der Sommerreſidenz Fre⸗ 
densborg in Kopenhagen eingetroffen, um dit rujfl- 
ſchen Gäſte ſofort bei deren Ankunft begrüßen zu 
können. Die Bevölkerung Kopenhagens empfing das 
ruſſiſche Kaſſerpaar mit lebhaften Zurufen. 


Ausland. 


Paris, 28. Auguſt. Die Pariſer ſind noch 
immer unermüdlich in ihrem Grimme gegen Bis- 
marck; aber man hat ſich erſchöpft und fangt an, 


kindiſch zu reden. So ſucht „Paris“ Bismarck der 
Geſchichtsfälſchung zu zeihen: In der Vorrede zur 


„diplomatiſchen Korreſpondenz von 1851 bis 1859“ 
find, wie „Pars“ vom — „Memorial cauchois“ 
erfährt, allirlei Abſtriche und Zuſätze gemacht, aus 
denen erhelle, durch welche Prozeduren dieſer Bis⸗ 


mard die Geſchichte nach feinem Kopfe geſtalte, wie 


ein „Heer aus dem Mittelalter“. Dit „France“ 
findet, daß Bismarck die alte Komödie mit dem 


Wolfe und Lamme aufführte, aber daß es beſſer 
wäre, wenn die lieben N Harn heimgingen und 


mit ihrem eigenen Gewiſſen eine kleine Beichte vor⸗ 


nähmen Das blonde, junge Germanien wurde 


fortwährend auf Frankreich gehetzt, ſo in einem Leip 
ziger Lieder buche für die Jugend, wo allts Schlimme 
ſeit 1813 bis 1870 zuſammenſtehe: da iſt der 
Arndt voran, dann der Körner, der ſchauderhafte 
Simrod, der ſchreit: „Kein Pardon! Bricht euer 
Schwert beim Hiebe auf den Franzoſen, fo erwürgt 
ihn ohne Schonung!“ Da iſt der Herwegh, da iſt 
der Myſliler Keck, der 1871 Siegtsgebete dichtete, 
und ein nch ſchlimmerer Poct, der tif: „Dich 
wollen wir haben, Paris, Parte, wir werden dich 
haben!“ Und das beſtätigt, was ſchon der Heine 
vor dreißig Jahren geſagt hat: „Paßt auf, man 
liebt euch nicht in Deutſchland!“ Und warum nicht ? 
Heine, bekanntlich ein arger Spötter, verräth es den 
Franzoſen: „Ihr habt den Staufen Conradin in 
Neapel enthauptet; ihr mögt das vergeſſen haben, 
aber Deutſchland wid euch noch dafür zwiebeln!“ 
Die „France“ ſtufzt: „Wir haben es 1870 nur 
zu ſehr empfunden und könnten es nochmals erfab⸗ 
ren, wenn wir nicht ernſtlich Wache hielten!“ Das 
„Journal des Débats“ feiert Bismarcks Genieſtreich 
bet dem Bündniſſe mit Oeſterreich: „Indem er 
Rußland und Oeſterreich den Ortent als Zankapfel 
binwarf, hat er beide auf immer entzweit, und um 
‚beide zu verhindern, ein Bündniß mit Frankreich 
‚ einzugehen, hat ir die neue Tripelalltanz dazu be 
nutzt, uns von unſern nächſten Nachbarn zu tren⸗ 
nen; ſchon ſeit Monaten ſind die Alpen wieder auf⸗ 
gebaut worden, und neuerdings wird am Wieder 
aufbau der Pyrenäen gearbeitet." Briſſons „Slecle“ 
erblidt in Bismarcks Treiben den Beweis, „wie 
nothwendig es iſt daß wir (Franzoſen) unaufhör⸗ 
lich an unſern Militärorganiſatlonen arbeiten; wie 
1875 ſucht man jezt wieder eine Gelegenheit, uns 
in unſerm milttäriſchen und wirthſchaftlichen Aufer⸗ 
ſtehen zu hemmen.“ 

Paris, 29. Auguſt. Die Nachricht vom Ab⸗ 
ſchluſſe der Konvention mit dem Katſer von Annam 
und der vollſtändigen Anerkennung des franzöſiſchen 
Proteltorates hat natürlich allgemein und namentlich 
in den Reglerungskreiſen große Befriedigung erregt. 
Freilich bleibt als „ſchwarzer Punkt“ die Ungewiß- 
heit bezüglich der Haltung China's, weshalb auch 
die Regierung die in Aue ſicht genommene Truppen⸗ 
ſendung nach Tonkin nicht inhibiren wird. 

London, 28. Auguſt. Die mit der neueſten 
Poſt eingetroffenen ſüdafrikaniſchen Blätter beſtätigen 
im Allgemeinen die bereits bekannten Einzelheiten 
über die Ermordung Carey's; aus der Thatſache 
jedoch, daß O'Donnell erſt im letzten Augenblicke 
aus einem Kapſlädtiſchen Blatt erfuhr, daß Carly 
ſich unter dem Namen Power an Bord des „Ril- 
fauns Caſtle“ befand, ſchöpfen engliſche Blätter den 
Troſt, daß der Mörder kein Abgeſandter der „In⸗ 
vincibles“ giweſen ſei, ſondern ein überſpannter Ir⸗ 
länder, der die That in einem Augenblicke patrioti⸗ 
ſcher Aufwallung begangen habe. Wie die Blätter 
zu dieſem Schluſſe kommen, iſt nicht ganz Har, 
denn daß O'Donnell ſeinem Opfer auf Schritt und 
Tritt folgte, iſt erwieſen, daß er Cary aber, der 
ſich ganz unkenntlich gemacht hatte, nicht eher er⸗ 
ſchießen wollte, bis er ganz ſicher war, daß er auch 
der rechte Mann ſel, iſt begreiflich. Dieſe Sicher⸗ 
heit erhielt er durch das Kapſtädtiſche Blatt, und 
nun wartete er keinen Augenblick länger mit der 
Ausführung der That. Die von dem Kapitän der 
„Metroſe“ über Bord geworfene ſogenannte „Höl- 
lenmaſch ine“ ſcheint nichts geweſen zu fein, als eine 
galvaniſche Batterie, die O'Donnell gegen den Ge- 
lenkrheumatie mus, an dem er litt, benutzte. In 
einer Verſammlung von iriſchen Amerikanern in 
Naſhollle wurde eine bedeutende Summe Gel⸗ 
des fur die Koſten der Vertheldigung O' Donnell's 
gejammılt. 


Brovinzielles 
Stettin, 31. Auguſt. Vor Beginn der gefkt- 
gen Sitzung der Stadtverordneten fand unter dem 
Borfig des Herrn Oberbürgermeiſters Haken eine 
gemeinſchaftliche Sitzung mit dem Magiſtrat ſtatt, 
n welcher die Wahl von 5 Vertrauens männern zur 


Aufſtellung der Lille der zu Geſchworenen und 


66 Qm. Terraia von dem Grundſtück Oberwiek 


Kanals in den Oderſtrom wird genehmigt. Bi 


ann, mn "A Te 2 Br Pe a a 


ie och dieſe Summe um 140 Mt. überfchritten, | 


Schöffen geeigreten Perſonen vorgenon men wurde; 
es wurden die bisherigen Mitglieder durch Alklama⸗ 
tion wiedergewählt. Demnächſt begann die Stadt- 
verordneten⸗Sitzung. Vor Eintritt in die Tages 
Ordnung derſelben machte der Vorſitzende, Herr Dr. 
Scharlau, Mittheilung von dem vorgeſtern er⸗ 
folgten Tode des Mitgliedes Herrn Sanitätsrath 
Dr. G. Mever. Der Verſtyrbene war ſeit 1847 
Aücger von Stettin und hat ſeit dieſer Zeit ſtets 
an alen politiſchen und kommunalen Fragen In⸗ 
tereſſe gezeigt und thät egen Anthell genommen; von 
Natur durch und durch Idealiſt, verlangte er oſt 
mehr ale möglich zu machen war und ſchoß in 
Folge deſſin oft über das Ziel hinaus. Seit 1867 
Mitglied, hat ſich der Verſtorbene mit Intereſſe an 
allen Arbeiten der Verſammlung betheiligt. Im 
perſönlichen Verkehr war derſelbe ſtets lieber swürdig 
und konnte derſelbe mit dem Bewußtſein die Augen 
ſchlteßen, daß er keinen Feind zurückgelaſſen Die 
Verſammlung erhebt ſich zum Andenken an den 
Verſtorbenen von den Plätzen. Demnächſt macht 
der Vorſitzende die Mittheilung, daß zu dem 25jäh- 
rigen Amtejubiläum des Herrn Stadt- Syndikus 
Gieſebrecht die in Stettin anweſenden Mit⸗ 
glieder des Bureaus, die Herren Dr. Schar lau 
und Rabbow im Namen der Verſams lung vie 
Glückwünſche aus gebracht haben. — Schließlich ſetzt 
der Vorſitzende die Veiſammlung in Kenntniß, daß 
Herr Stadtrath Schmidt das Amt als unbeſol⸗ 
deter Stadtrath niedergelegt und daß der Magiſtrat 
in die Niederlegung gemilligt babe. Zur Kommiſ⸗ 
fon zur Vorbereitung einer Nauwahl werden die 
Herren Hollberg, Hoffrichter, Maſche, 
Dr. Wolff und Dr. Scharlau gewählt. 
— Von dem früheren Fuhrherrn Ritzerow iſt 
ein Geſuch wegen Erhöhung der ihm bewilligten 
Armen-Unterflügung eingegangen, da daſſelbe nicht 
zur Kompetenz der Verſammlung gehört, wird dar⸗ 
über zur Tagesordnung übergegangen: 

Auf dem Kirchplatz find die beiden dort auf- 
geſtellten Gruppen von Lebensbäumen eingegangen 
und wird vom Magtfirat eine Erneuerung derſelben 
beantragt und hierzu 160 Mk. zu bewilligen, für 
welche Summe 20 neue Bäume von 2— 3 Meter 
Höhe angeſchafft werden ſollen. Da jedoch die Zeit 
zur Umpflanzung von Bäumen jetzt vorüber, bean- 
tragt die Finanz-Kommiſſton für jetzt die Vorlage 
an den Magtſtrat zurückzugeben mit dem Erſuchen, 
dieſelbe bei Berathung dis nächſtjähr gen Etats der 
Verſammlung zugeben zu laſſen. Demgemäß wurde 
auch beſchloſſen. Zugleich wurde bel dieſer Sacht 
bemerkt, daß es wohl nicht röth eg fe, 2-3 Me- 
ter hohe Bäume anzupflanzen, da das For kommen 
jolher Bäume in Frage Nehe und daß 1 Meter 
hohe denſelben Zweck erfüllen würden, auch wurde 
dem Magiſtrat in Erwägung gegeben, ob ſich nicht 
eine andere Baumart als der Lebensbaum zur An- 
pflanzung beſſer eigne. 

Wegen einer Grundfläche von 1 Ar 60 Qm. 
von dem Grundſtück Scharnporſiſtraße 8 wird ein 
Exnexuatlons-Konſens ertheilt und zum Anlauf von 


welche Summe von der Verfammlung nach bewilligt 
wird. Bel dieſer Gelegenheit wird mitgetheilt, daß 
von Ihrer Majeſtät der Königin auch an die hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Behörden für die Betheiligung an 
der Ausſtellung ein Dankſchreiben eingegangen ift 

In den dieſigen Zeitungen iſt ſeit längerer 
Zeit auf die Uebelſtände bingewitſen worden, welche 
durch den Fußtrane port der Polizeigefangenen, be⸗ 
ſonders der lüderlichen Dirnen, entſtehen und bereits 
wiederholt haben auch zwiſchem dem Magiſtrat und 
der kgl. Polizeidirektion Unterhandlangen wegen An⸗ 
ſchaffung eines Wagens für dieſe Trans porte ſtatt⸗ 
gefunden, der Magiſtrat glaubte jedoch mit Rückſicht 
auf die bohen Koſten eines ſolchen Wagens und 
mit Rückſicht auf die kurze Strecke zwiſchen Pollzei⸗ 
Gefängniß und den Gerichtsgebäuden von der An⸗ 
ſchaffung abſteben zu müſſen. Die widerlichen Sze⸗ 
nen, welche ſich immer wieder beim Transport der 
Siitendirnen abſplelten, machten die Anſchaffung 
eines ſolchen Gefährts zur Nothwendigkeit und ſchrieb 
der Magiſtrat in Folge deſſen unter den hieſigen 
Wagenbauern tine Submiſſion aus, bei welcher 
Herr Lippert mit elner Forderung von 1140 
Mark Mindeflfordernter blieb. Mangels einer paſ⸗ 
ſenden Räumlichkeit in dir Stadt wurde zur Auf⸗ 
ſtellung des Wagens die Remiſe des Krankenhauſes 
in Aueſicht genommen. Herr Fuhrherr Preß er⸗ 
Härte ſich bereit, gegen eine tägliche Ver ütigung 
von 5 Mark die Beſpan nung zu geſlellen und auch 
einen Kutſcher zur ſteten Verfügung zu ſtellen, falls 
Seitens der Stadt für die Verpflegung deſſelben ge 
ſorgt würde. Die Vetſammlung erklärt ſich mit 
den vom Magiſteat gemachten Vorſchlägen einver⸗ 
ſtanden und bewilligt 1140 Mark zur Beſchaffung 
des Wagens und 1825 Mark pro Jahr für die 
Geſtellung der Beſpannung, ſie genehmigt auch die 
Aufſtellung des Wagens in der Remiſe des Kran- 
kenhauſes und bie Verpflegung des Wagenführers 
aus der Küche des Krankenhauſcs. Der anzjuſchaf⸗ 
fende Wagen wird Plätze für 18 Gefangene und 
dabei zwei perſchließbare Zellen haben. 

Zu Mitgliedern der 29. Armen - Kommiſſion 
wurden die Herren Lehrer Neumann und Kon- 
ditor Tettendorn und zum Schiedemann für 
den 16. Bezirt Herr Lehrer Gartz, Wilhelmſtraße 
8, gewählt. f i 

Bewillſgt wurden: 60 Mark Aufſtellunge- und 
40 Mt. 92 Pf. pro Jahr Unterhaltungskoſten für 
eine Laterne an der Ecke der Wall- und Friedrich⸗ 
ſtraße. (Es iſt dies die dunkle Stelle bei der Kurve 
der Pferdebahn und wird hierdurch wenigſtens der 
erfle Theil des Fußweges nach Bellevue neben der 
Pferdebahnſtrecke eiwas Beltuchtung erhalten.) 900 
Mk. Aufſtellungs⸗ und 114 Mk. 48 Pf. pro Jahr 
Unterhaltungskoſten für einen Gas kandelaber mit Re- 
gentrativbrenner auf dem Platze zwiſchen der Kur⸗ 
fürſten, Hohenzollern und Falken walderſtraße, 150 
Mark für Verlängerung des Waſſerleitungsrohres 
um 24 Mtr. Länge bis zum Haufe Fort-Preußen 
Nr. 23, 250 Mk. zu Uferdefeftigungen in der Kö⸗ 
nigefabrt, 88 Mt. 38 Pf. pro Jahr 1883 — 84 
und 55 Mk. 22 Pf. pro 1882 83 an Waſſer⸗ 
zins für die Galgwieſenſchule und 100 Mk. Stell⸗ 
vertretungstoſten für einen Lihrer an der Weſtend⸗ 
ſchule. 

Genehmigt wird die Zinsermäßigung auf 4½ 
Prozent für die auf dem Grundſtück Albrechtſtraße 
Nr. 4 eingetragenen Kapitalten von 24,000 Mark 
und 6000 Mark, der Anſchluß des Grundſtücs Lo⸗ 
gengarten 10 an die Entwäſſerungsanlage, die Zu⸗ 
mauerung zweier Edfenfter in der Direktorwohnung 
in dem Gebäude der Frtedrich-Wilgelm- Schule und 
die pro 1882 — 83 aufgeſſellte Tantièmeberechnung 
für den Gasanſtalts⸗Direltor. 

Die mit den ſtädtiſchen Förſtern geſchloſſenen 
Jagdverträge werden für die alte Pacht mit zuſam⸗ 
men 96 Mt. pro Jahr auf 3 Jahre prolongirt. 

Trotz der umfangreichen Tagesordnung war 
die Sitzung bereits nach einſtündiger Dauer be- 
endet, da fi bei lein r Vorlage eine Debatte ent- 
ſpann. 1 N 


Stettin, 31. Auguſt. Mit dem 1. Septem- 
ber tritt der neue Tarif für das Abonnement auf 
den Staatsbahnen in Kraft. Der Preis für für- 
zere Strecken geſtaltet ſich darnach etwas, für wei⸗ 
tere Strecken erheblich billiger als disher; der Un⸗ 
terſchied in der Abonnementsdauer iſt im Preiſe 
weniger merklich, wenn von den beiden erſten Mo- 
naten abgeſehen wird. Im Ganzen muß man an⸗ 
erkennen, daß mit der neuen Berechnungswelſe ein 
Modus gefunden iſt, welcher allen billigen Anſprü⸗ 
chen der Intereſſenten in beſter Weiſe gerecht wi d. 
Bel der Berechnung wird der einfache Fahrpreis der 
Strecke zu Grunde gelegt. Bis zu 10 Kilometer 
Entfernung wird dieſer Preis für das Abonnement 
auf einen Monat mit 30, auf zwei Monate mit 
50, auf diei Monate mit 65 und auf jeden wei⸗ 
teren Monat mit je 15 mehr multiplizirt, fo daß 
für das Jahresabonnement der Preis des einfachen 
Billete mit 200 multipliztit wird. Wenn aber die 
Entfernung mehr als 10 Km. beträgt, ſo wird dem 
ſo erzielten Betrage für jeden ferneren Kilometer 1 
Prozent — bis zu 50 Prozent — abgezogen. 

— Wie die „Oſtſee - Ztg.“ erfährt, find im 
hieſigen Schloſſe für einen demnächſt zu erwartenden 
hohen Buch — angeblich fär Se. Majeftät den 
Kalſer — die königlichen Zimmer beflellt worden. 
Es wird dies mit der Nachricht von ein m Zujam- 
mentreffen des Kaiſers Wilhelm mit dem nuſſi⸗ 
ſchen Kaiſer in Swinemünde in Zuſammenhang ge- 
bracht. 

— Der ſeitherige Kreis-Wundarzt Dr. med, 
Paul Vanſelow zu Schlawe iſt zum Krels⸗ 
Phyſikus des Kreiſes Schlawe ernannt worden. 
n Herbſtprüfungen in den ſtädtiſchen 
Volks-, Bürger- und Mittelſchulen finden an den 


79, welches zur Straßenverbreiterung nothwendig 
werden io kl. Vertrags- und Auflaſſungskoſten 1980 
Mark bewilligt. — Die Uebertragung von zuſam⸗ 
min 39,734 Mk. 72 Pf. auf den Etat pro 1883 
bis 1884 von den im Etatejahr 1882 — 83 be⸗ 
willigten Summen zur Herſtellung der 2 Hauptrohr⸗ 
leitungen von Pommerensd orſ bis zum Hochreſenvolr, 
für die Vorarbeiten zur Herſtellung zweier Flltet⸗ 
baffins und für die Verlängerung des Zuleitungs- 


der Herſtellung des 2. Hauptwaſſerleitungsrohrs von 
Pommerensdorf bis zum Hochreſervoir iſt die Be⸗ 
rührung von Pommerensdorfe Gebiet erforderlich 
und haben betreffe Genehmigung der Legung auf 
dieſem Gebiet Unterhandlungen mit dem Gemeinde⸗ 
Vorſtand von Pommerens dorf ſtattgeſunden, dieſel⸗ 
ben haben jedoch zu ein m günſtigen Abſchluß nicht 
geführt, da die an die Stadt geſtellten Vergüti⸗ 
gungsanſprüche zu hoch geſtellt waren. Es haben 
fh dagegen 8 Beſitzer von Pommerensdorf, deren 
Ackergrundſtücke dicht am Wege liegen, bereit er⸗ 
klärt, die Legung des Rohres gegen entſprechende 
Entſchädigung zu geſtatten. Der Magiſtrat iſt auf 
dies Anerbieten eingegangen und durch die Ber- 
handlungen mit den Beſitzern iſt die Entſchädigungs⸗ 
ſumme auf zuſammen 2880 Mk. feſtgeſetzt worden 
und wird dieſe Summe auch von der Verſammlung 
bewilligt. 

Von dem am 24. April d. J hierſelbſt ver- 
ſtorbenen Fräulein Wegner iſt ein Theil ihrer 
Gemälde Sammlung dem ſtädtiſchen Muſeum ver- 
macht worden, es ſind dies 13 Gemälde, welche 
tinen Werth von 3290 Mk. repräſentiren. Die 
Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung zur Annahme 
des Vermächtniſſes. 

Ein Geſuch, betreffend die Gewährung einer 
Entſchädigung für die Verkleinerung einer Pacht⸗ 
wieſe, wird den Magiſtrat zur Rückäußerung übır- 
wieſen. 

Zur Verpachtung von 7 Ac 38 Qm. Ader- 
land bei Meſſenthin auf 3 Jahre für 2 Mark 50 
Pf. pro Jahr (ſtatt bisßer 3 Mark) wird der Zu 
ſchlag ertheilt. 

Die Direktion der Chamotte-Fabrlt beabſichtigt 
von ihrem neben der ſtädtiſchen Gas anſtalt belege⸗ 
nen Grundſtück eine Rampe nach der Gasanſtalt 
anzulegen, um eine bequeme Ueberführung des Coaks 
nach der Fabrik zu ermöglichen. Da dieſe Rampe 
eine Fläche auf dem Grundſtück der Gasanſtalt be- 
rührt, wird um Genehmigung dieſer Anlage er⸗ 
ſucht. Die Verſammlung ertheilt auch dieſelbe unter 
Vorbehalt des Widerrufs und gegen Zahlung einer 
Rekognition. 

Für die Betheiligung der Stadt Stettin an 
der Hygiene⸗Ausſtellung in Berlin waren von der 
Verſammlung 600 Mk. bewilligt, die Koſten haben 


„ N . 
folgenden Tagen in der Zeit von 9 — 12 Ubr Vor⸗ 
mittags ſſatt: Dienſtag, 18. September, Gertrud 
ſchule, Donnerſtag, 20. Septea ber, Knabenſchult 
in der Wallſtraße, Freitag, 21., Miniſterialſchule, 
Sonnabend, 22., Mädchenſchule in der Kloſter⸗ 
ſtraße, Montag, 24, Bürgerſchule in der Wall- 
ſtraße, Dienſtag, 25., Bürgerſchule am Kloſterhof, 
Donnerſtag 27., Bürgerſchule in der Pafjauer- 
ſtraße, Freitag, 28., Barnimſchule, Sonnabend, 29, 
Ottoſchule. 

— Der Verlag von Dietze und Thomas in 
Stettin hat eine treffliche Abbildung des National- 
Denkmals auf dem Niederwald veranſtaltet Die- 
ſelbe zeigt das Denkmal auf ſtarkem Großfolio⸗ 
papier, umringt von den Wappen der deutſchen 
Bundes ſtaaten. 


Kauft and Literatur, 


Theater für heute. Elyſiumtbeater: 
„Der Bettelſtudent.“ Große Operette in 3 Akten. 
Bellevue: „Die Afrikareiſe.“ Große Ausſtat⸗ 
tungs Operette in 5 Akten. 


Vermiſchtes. 

— ettung auf dem Meere.) Dee Dam- 
pfer „Curlew“ ſtieß vor einigen Tagen im atlanti- 
ſchen Ozean auf hoher See auf ein kleines offenes 
Boot, in welchem ſich zwei Männer in todes ähn⸗ 
licher Erſtarrung fanden. Man nahm dieſelben an 
Bord und brachte ſie mit vieler Mühe wieder zum 
Leben. Wie es ſich heraus ſtelte, waren dieſelben 
Fiſcher; ſie hatten ihren Schooner „Challenger“, um 
die Netzt einzuholen, in dem kleinen Boote verlaj- 
jen und fanden bei dem berrſchenden Nebel ihren 
Weg zum Schiffe nicht mehr zurück Ohne Waſ⸗ 
ſer und ohne Nahrung trieben ſie durch ſechs Tage 
auf dem Meere umher und verloren ſchließlich, 
gänzlich erſchöpft, die Beſinnung. Der „Crlew“ 
brachte die Geretteten nach St. John, wo der Kon⸗ 
ſul der Vereinigten Staaten die weitere Sorge für 
die von ihren Angehörigen bereits als verloren Be⸗ 
weinten übernahm. ad an 

— Manche Leute haben eine wunderbare Ma⸗ 
ier, Komplimente zu machen, ſagt ein englisches 
Witzblatt. Zeuge folgender Dialog: „Ah, bei ver: 
Gelegenheit laſſen Sie mich Sie beglückwünſchen zu 
Ihrem letzten Attilel in der „Morning Poſt“! Er 
it wahrhaft bewundernswer h.“ — „Oh, Sie find 
zu liebens würdig!“ — „Nein, ich verſichere Sie, 
es if ein wirklich aus gezeichneter Artikel! Wiſſen 
Sie, ich bin in meinem ganzen Leben nie ſo er- 
Naunt geweſen, als wie ich ſchließlich unter dem 
Artikel Ihren Namen ſah!“ 

— Von dem Spott, mit welchem die Amert⸗ 
kaner über die bei ihnen übliche Militärfpielerei ſich 
luſtig machen, giebt folgender Scherz elnes Witz⸗ 
blattes der Union eine Probe: Die begeiſterte Re⸗ 
densart: „Süß iſt's fürs Vaterland zu ſterben“ 
— iſt bei uns nur in dem Sinne aufzufaſſen, daß 
die Knochen der gefallenen Soldaten meiſt an Spo⸗ 


dium- Fabriken verkauft und zur Erzeugung von 


Zucker verwendet werden. 


—, (Amerikaniſch.) Unter der Aufſchrift: 
„Apotheler-Cramen in cinem weſtlichen Temperenz⸗ 
neſt“ bringt ein im Weſten erjcheinendes Blatt fol⸗ 
gende gelungene Schnurre: In eine Apotheke zu 
Stillwater, Minn., wo neben anderen guten Sachen 
auch Sodawaſſer ausgeſchänkt wird, kam kürzlich ein 
junger Mann und erkundigte ſich, ob nicht eine 
Stelle für einen Apotheker offen ſei. „Haben Sie 


die nöthigen Kenntniſſe und längere Erfahrung?“ 


fragte der Eigenthümer, indem er den Applikanten 
bei Seite zog. „Ich glaube mit ja antworten zu 
können“, gab der Jüngling leiſe zurück. „Wie 
lange im Geſchäfte?“ „Drei Jahre.“ „Wo?“ 
„In Milwaulte.“ „Hm — was würden Sie 
thun, wenn Jemand mit einem einfachen Wink an 
die So afontaine tritt!“ „Guten alten Korn und 
Soda.“ „Zwei kurze Winke und Schnalzen mit 
der Zunge?!“ „Wird das Glas halbvoll mit Ja- 
maika-Rum gefüllt.“ „Wenn Jem ind nach Ba- 
nanaaſyrup frägt und hat Zeigefinger und Daumen 
in der linken Weſtentaſche?“ „Der meint Cognac 
mit Ingwer.“ „Drei Winke und eln Zeichen mit 
dem Daumen über die linke Schulter?“ „Alten 


holländiſchen Wachholder und das nämliche für die 


nachkommenden Freunde." „Wenn Jemand Hudſon 
ſagt und links ausſpuckt?!“ „Alten Korn mit 
Pfeffermünz und Wermuth.“ „Den Kautabak aus 
dem Munde und in die linke Hand?“ „Hand 
made sour mash.“ „Gut, ſehr cut, das thut's. 
Sie lönnen ſich morgen früh einſtellen. Sollte 
etwas Außerordentlichts verlangt werden — dieſe 
Sachen find im Keller auf Lager. Gehen Ste, 
wir müſſen mit der Anfertigung unſerer Rezepte ſehr 
vorſichtig ſein, da Menſchenleben dabei auf dem 
Spiele ſtehen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 30. Auguſt. Nach einer Meldung 
der „Danz. Ztg.“ haben die Altionäre der Danzi⸗ 
ger Schiffswerft- und Keſſelſchmiede-Geſellſchaſt ein⸗ 
ſtimmig die Auflöſung der Geſellſchaſt b. ſchloſſen, 
nachdem ein großer Theil des Etabliſſemen te kürz⸗ 
lich durch Feuer zertört worden iſt 

Kopenhagen, 30. Auguſt. Die ruſſiſche 
Dampſyacht „Derawa“, auf welcher das ruſſiſche 
Kaiſerpaar hier eintrifft, wird ſich nach ihrer An⸗ 
kunft alsbald wieder nach Kiel begeben, um die Ge⸗ 
mahlin des Großſfürſten Wladimir, Großfürſtin Mare 
Paulowna, hierher zu überführen. 

Paris, 29. Auguſt. Der Graf von Paris 
hat, wie hlerher gemeldet wird, heute allen Höfen 
den Tod des Grafen Chambord mittelſt Zirkalar- 
ſchreibens ang zeigt; das Schreiben iſt „Philipp, 
Graf von Paris“ unterzeichnet. 


